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Spilosoma Mendica Cl. var. (et ab.?) d
Standfussi Caradja.

VonA. vonCaradja.

Als solche bezeichne ich die hybride Form, ent-

standen aus der Kassenkreuzung zwischen dem p
von Spil. Mendica und dem (^ ihrer Varietät Ru-
stica Hb. Das p dieses Hybriden ist von den p p
der Stammeltern natürlich nicht verschieden ; das cf

aber hält in der Färbung genau die Mitte ein zwi-

schen dem dunklen rauchbratinen cf von Mendica und

dem milchweissen rf der var. Kustica. Alle Flügel,

Thorax und der Leib sowohl auf der Oberseite wie

auf der Unterseite sind von einer ganz eigenthüm-

lichen, graubraunen Farbe, die, wie auf weissem

Untergrunde übergössen, eine fahle, fast bläuliche

oder schmutzig-perlgraue Nuance bewirkt. Aus ihr

heben sich die gewöhnlichen schwarzen Punkte auf

den Vorder- und Hinterflügeln scharf ab. Ich be-

nenne diese neue und interessante Form, die jeden-

falls in der Natur vorkommt, zu Ehren meines hoch-

verehrten Freundes, des Herrn Dr. Max Standfuss in

Zürich. Alle meine vorjährigen Zuchten wurden

leider durch die Pebrina theils stark decimirt, theis

ganz vernichtet, so dass ich von ca. 250 Käupchen

dieser Kreuzung nur ein einsiges Pärchen erhielt,

das gegenwärtig in meiner Sammlung steclt. In

diesem Jahre hoffe ich bessere Resultate zu erzielen,

und behalte mir vor, die jedenfalls sehr interessanten

positiven oder negativen Ergebnisse der Zucht aus

dieser Kreuzung, sowie auch aus verschiedenen an-

deren Hybridationen in der „Soc. ent." zu veröffent-

lichen. Einige höchst merkwürdige Thatsachen will

ich "aber jetzt schon erwähnen :

Die Kreuzung von Sp. var. Rustica cf cf mi

Mendica p p ist durchaus fruchtbar; jedes Ei liefert

ein Räupchen. Dagegen schlüpften aus den Gelegen

von V. Rustica PP, die sich mit Mendica cS (S

kreuzten, nur etwa 0,15 "/o der Räupchen aus, und

gingen alle noch vor der ersten Kreuzung zu Grunde

üeber die hybride Copula zwischen Bpil. Luc-

tuosa H.-G. PP und var. Rustica (S d und deren

Ergebnisse gab ich bereits im vorigen Jahre ein-

gehenden Bericht; jedoch habe ich heuer gang andere

Resultate erzielt, und betone ausdrücklich, dass aus

gleicher Kreuzung durchaus nicht gleiches Resultat

jedesmal zu erwarten steht! So schlüpfte aus 5 Ge-

legen der erwähnten Kreuzung keine einzige Raupe.

Aus dem 6ten Gelege kamen 141 Räupchen aus, die

sich kräftig weiter entwickeln, und zwar waren es

die zuerst gelegten Eier, welche die Räupchen lie-

ferten, während die übrigen 194 Eier sämmtlich taub

waren. Die umgekehrten Kreuzungen, nämlich zwi-

schen Luduosa cf d" wmcZ var. Rustica _P p , sowie

zwischen Luctuosa cT cf und Mendica p p blieben

ganz unfruchtbar.

Ein Ausflug nach Anarta Cordigera.

Seit längeren Jahren war mir bekannt, dass

diese niedliche Eule in unserer Gegend fliegt, doch

nur durch Zufall gelang es, ein einzelnes Exemplar

im Jahre 1875 zu erbeuten. Schuld daran war wohl

zum grossen Theil Unkenutniss der Lebensweise,

ausserdem aber auch die kurze Flugzeit und das ver-

borgene Leben der Raupe. Die Flugzeit ist im Berge

für Mai angegeben, doch fliegt sie hier gegen

Ende April und sind die Falter gegen das erste
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Drittel des Mai, wenn noch zu finden, fust zur Un-

kenntlichkeit verflogen. Durch Zufall wieder wurde

von einem meiner entümologischen Freunde eiu reiches

Fluggebiet und das Verhalten des Falters entdeckt,

so dass derselbe im Vorjahre eine grössere Zahl dieser

schöngezeichneten Tliierchen erbeutete. Einige zur

Kiablage eingezwingerte Weibchen lieferten kein Re-

sultat, desshalb wurde die Hoffnung auf spätere Zeit

gesetzt, und als gegen Ende April die Flugzeit heran-

kam, ein Ausflug nach dem Fundort geplant. Bei

prächtigem Sonnenschein erreichten wir, durch den

hohen Kiefernwald wandernd, den bekannten Platz,

und nun sollte die Jagd beginnen auf einer trockenen

Wiese , wo nur ausser vorjährigen, abgestorbenen

(iräsern einige Hügel wie grosse Maulwurfshaufen

beim Heraustreten aus dem Walde sichtbar waren.

Ich konnte mir noch nicht recht denken, wie hier

Cordigera vorkommen könnte, doch mein kundiger

Freund machte mich auf einen zunächst gelegenen

niederen Husch von Vaccinium uliginosum aufmerk-

sam, welcher, von Hasen stark angenommen, vor uns

lag, und einzelne, eben erst entwickelte Blättchen

zeigte. Leise näherten wir uns mit bereitgehaltenem

Netz, während die Sonne schon recht warm auf den

Rücken brannte. Alles war ruhig, doch — jetzt flog

ein Thierchen aus genanntem Busche und suchte

schleunigst das Weite, jetzt ein zweites, das dritte

wurde glücklich die erste Beute des Tages. Und nun

ging es au ein eifriges Absuchen aller der niederen

Vaccinlenbüsche, welche ich anfangs für Hügel ge-

halten, üeberall dieselbe Art und Weise der Thier-

chen, bei Annäherung bis auf 3— 4 Schritt sofort zu

verschwinden. Einige sassen flugfertig an den Zweig-

spitzen, andere, wohl frisch geschlüpfte, im Strauch

selbst in verschiedener Höhe vom Boden ; letztere

Hessen sich leicht ins Glas bringen und lieferten

immer reine Exemplare. Währendem war die Sonne

höber gekommen und gestattete durcli starke Wärme-
ausstrahlung einen sehr lebhaften Verkehr der Be-

wohner des einen Strauches mit dem der anderen,

drückte aber auch stärker auf die Schweissporen der

Verfolger. Die schnellfliegenden Falter hoben sich

durch ihre orangefarbigen Hinterflügel von der dürren

Wiese recht gut ab, so dass man sie auch ausser-

halb der Büsche fliegen sah, doch liess sich kein

ein einziges derselben im Fluge einfangen. Mittler-

weile hatten sich aber viele derselben an Grenzpfahle

und umstehende li.V.imo .angesetzt, und konnten, wenn

erst sichtbar, durch Glas und Netz gut abgenommen

werden. Hierbei kam mir besonders merkwürdig vor,

dass dieselben nicht, wie die meisten Falter sich an

der helleren Ost- oder Südseite der Pfähle und

Bäume, sondern immer auf der schattigeren West-

und Nordseite, auch unter Baumüsten angesetzt

hatten.

Nachdem die Zeit bis zum nächsten passenden

Eisenbahnzug verstrichen, verliessen wir das Gebiet,

zwar schweisstriefend, doch sehr zufrieden mit dem

Erfolg unserer Excursion.

Ich habe aus dem eben geschilderten Erlebniss

den Schluss gezogen, dass Cordigera nur an einzelnen,

ihr günstigen Stellen vorkommen dürfte, doch kann

sie bei der angegebenen Lebensweise leicht übersehen

werden. Bei der verhältnissmässig grossen Zahl der

Falter, welche hier auf einer massigen Raumflftche

flog, sollte man meinen, die Raupe müs.se leicht zu

finden sein. Ich bin aber immer enttäuscht worden,

denn trotz mehrjährigem Bemühen fast zu allen

Zeiten bei Tag und Nacht ist mir nicht ein einziges

Exemplar zu Gesicht gekommen. Ausserdem ver-

muthe ich auch zwei Generationen, wie bei den ähn-

lichen, sehr häufigen Anarta Myrtilli. De.sshalb zwin-

gerte ich einige Weiber behufs Eiablage bezw.

Züchtung der Raupe ein, und sollte sich mir das

Glück günstig erweisen, werde ich später über den

Erfolg zu berichten mir erlauben. C.Schmidt.

Siegersdorf im Mai 1894.

Beitrag zur Zucht von Parnassius Apollo (L).

Von G. ü. M. Selmon», Latsnii.

Was unter den Kreaturen der Alpenwelt die

Gemse bei den Säugethieren, der Adler bei den Vö-

geln, die Forelle bei den Fischen, die Enziane bei

den Pflanzen, das ist der Apollo - Falter bei den

Schmetterlingen. Wer, der die Alpen besuchte,

könnte sich eine blüthenreiche Bergwiese, einen son-

nigen Abhang ohne den im prächtigen, schwarzge-

fleckten, mit rothen Orden geschmückten Königs-

mantel prangenden Sommervogel denken? Welcher

Naturfreund wäre nicht diesem Alpenkind bei seinem

majestätischen Flug, den er vom König der Vögel,

vom Aar, abgelernt zu haben scheint, mit seinen

Blicken voll Interesse gefolgt? —
Obwohl ein jeder Sammler sich gern durch Kauf

Tausch oder Fang in den Besitz dieses Falters setzt,

so wird doch noch immer viel zu wenig die nicht

schwere, und dabei hochinteressante, lohnende Zucht

betrieben.
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